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J. Berhandlungen 


der 
93. Geueral-Verſammlung des Schleſiſchen Forikuereins 
m Neuſalz a/Dder 


am 8, 9. und 10. Juli 1895. 


Tagesordnung. 


Sonntag, den 7. Juli, Nachmittags, Empfang auf dem 
Bahnhofe, Ausgabe der Duartierfarten, Schriſtſtücke, Vereinsabzeichen 
und Diner-Karten für den 9. Juli. Abends geſellige Vereinigung 
im Schild'ſchen Garten, Hotel zur Krone. 


Montag, den 8. Juli, Morgens 8 Uhr, Eröffnung der Ge— 
neral-Verſammlung im Saale der Deutſchen Reichshalle. Sitzung 
bis 1 Uhr mit Frühſtückspauſe. Mittageſſen beliebig. Nachmittags 
31, Uhr nad Wahl entweder von Neiches Hotel aus Furze Ercurfion 
nad) den Weidenmwerdern der Stadt Neuſalz und dem Schutzbezirke 
Oderwald der Dberförfterei Tichiefer, oder von Hennigd Hotel aus 
Befihtigung des Eiſenhüttenwerkes Altehütte des Herrn Hütten und 
Rittergutsbeſitzers v. Kraufe- Berlin. Abends 7 Uhr Concert in ver 
Reſtauration an der Dderbrüde. 


Diendtag, den 9. Juli, Vormittags, Sitzung (mit Frühſtücks— 
paufe) von 8—1 Uhr. Um 2 Uhr gemeinfhaftliched Mittageffen in 
Hennigd Hotel. Abends 7 Uhr Concert in Schilde Garten. 


Mittwoch, den 10. Suli, Excurſion in die Königliche Ober: 
förjterei Tichiefer. Abfahrt Miorgend 7 Uhr vom Marfte aus. Um 
21, Uhr ein von der Stadt gebotened Frühftüc unter den „alten 
Eichen“. Rückkehr nah Neufalz zur Abfahrt nad Rothenburg 637, 
nad) Breslau, Liegnig, Oberfchlefien 826, nach Sagan, Handdorf 514, 
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Beratbungd-Gegenflände, 


I. Wahl des VicesSPräfidenten, Erledigung der Vereindgefchäfte u. ſ. m. 
1. a der nachitebenden Themata: 
. Mittheilungen über neue Grundfäße, Erfindungen, Berfuche 
und Erfahrungen aus dem Bereiche ded forftwirtbichaftlichen 
Betriebes und der Jagd. 
Berichterftatter: Herr Forftmeifter Auff'm Ordt-Selloma. 

2. Mittheilungen über Waldbefhädigungen durch Inſecten oder 

andere Thiere, Naturereigniffe, Pilze u. f. w. 
Berichterftatter: Herr Oberförfter Maerker-Kohlfurt. 
- Forfimeifter Schmidt-Ratiborhammer. 

3. Welchen Einfluß haben die in jüngfter Zeit abgefhloffenen 
Handelöverträge auf den Holzabfab und die Holzpreife des 
Vereinsgebiets ausgeübt. 

Berichterftatter; Herr Oberförfter, Stadtratd Schil ling-Bunzlau. 
- Regierungs- uud Forſtrath Euen-Oppeln. 

4. Wie find die im Vereinsgebiete während der letzten Sahre 
durch die Nonne ganz oder theilweife Fahlgefrefienen Nadel: 
holzbeitände waldbaulich am zweckmäßigſten zu behandeln? 

DBerichterftatter: Herr Forftmeifter Schmidt Ratiborhammer. 

9. Wie find die in Nadelholzbeftänden vorfommenden Kleinen 

Erlenbrüche zweckmäßig zu bewirthfchaften ? 
Berichterftatter: Herr Forſtmeiſter Riebel-Muskau. 

6. Vorkommen und wirthihaftlihe Bedeutung der Eſche im 
Bereindgebiete. 

Berichterftatter: Herr Forſtmeiſter Nerrlich-Deutſch-Wartenberg. 
Spangenberg: ECreubburgerhütte. 

7. Aufzucht, Fütterung und Pflege der Fafaneı. 

Derihterflatter: Here Oberförfter Bippart- Friebrihsgrund bei 
Friedland. 





Bericht 


über 
die Excurſion am Nachmittag des 8. Juli 1895 


durch) die Weidenanlage der Stadt UNeuſalz und den Schub- 
bezirk Gderwald der Oberförſterei Tſchiefer. 


Vom Oberförfter Maerker. 


Etwa die Hälfte der Theilnehmer der Verſammlung fand ſich am 
Nachmittage des 8. Juli bei Reiche's Hotel ein und wanderte durch 
die freundlich geſchmückte Stadt dem nahen ſtädtiſchen Weidenwerder 
zu. Dieſer zeigt in Folge vorzüglicher Pflege, tiefgehender Boden— 
bearbeitung bei der Anlage und der alljährlich durch Oderüberſchwemmung 
herbeigeführten guten Düngung ein vorzügliched Gedeihen. Angebaut 
werden in reinen Gulturen Salix amydalina und Salix viminalis. 
Die Ruthen werden der Negel nad) alljährlich geichnitten. Die Weiden 
zur Erhaltung der Ausſchlagsfähigkeit der Stöcke von Zeit zu Zeit 
einmal 3- oder Ajährig werden zu laffen, wird nicht mehr für zweck— 
mäßig gehalten. Nach etwa 20—25 Zahre lang audgeübtem ein: 
jährigen Schnitt ift Neuanbau erforderlich. 

Vom Weidernwerder aud wurde der Weg zur Dperbrüde ein- 
geihlagen und eine Wanderung dur den fruchtbaren Oderwald an: 
getreten, die leider durdy etwas unfreundliches Wetter geftört wurde. 
Megen ded regennafjen hohen Graswuchſes des Aumalded mußte in 
Rückſicht auf manches nur für die Forſtverſammlung berechnetes Schub: 
zeug der Theilnehmer unfer verehrter Führer, Herr Forftmeifter Vogdt, 
ſich mehr als er beabfichtigt hatte, an die Wege halten. 

Das Ziel der Wirthſchaft ift gegenwärtig, foweit als möglich bald 
mit den großen Mafien von Überfländigem Holze zu räumen und auf 
den geräumten Flächen unter angemeſſenem Meberhalt noch gut aus: 
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baltender Althölzer nutzholzreiche Beſtände von Eihe und Eſche in 
Miſchung mit dichtem Unterholg von Weißbuche und anderen fich im 
Auwald von felbit einfindenden Laubhölzern nachzuziehen. Das Unter: 
holz foll den Boden ſchirmen, die Strömung ded bei Hochwaſſer über: 
fluthenden Wafjerd mildern, Die Laubdede des Bodens möglichtt feſt— 
halten und die düngenden Beſtandtheile des Huchwaflerd zur Ab— 
lagerung veranlaffen. 

Die Berfüngung der alten Beltände tft in den lebten Sahren 
faft durchweg in der Weiſe angebahnt und durchgeführt worden, daß 
man fFahlabgetriebene und mit Oberholz noch reichlich verfehene 
Streifen (Nachzucht von Werßbuchen-Unterholz durch Naturverfüngung) 
von je 10 m Breite mit einander abwechſeln läßt. In der Mitte 
ver Fahlgehauenen Fläche wurde ein Streifen von ca. 0,7 m Breite 
0,5 m tief umgegraben und mit Eicheln (Qu. pedunculata) bejät; 
im Anihluß an dieſen Streifen wurden außerdem in Reihen von je 
2 m Abitand Eicheln nach nur oberflächlicher Bodenverwundung ein: 
gehackt. Die Eichenculturen zeigen faſt ſämmtlich recht gutes Gedeihen. 
Kur an einzelnen Stellen hat der Herr Revierverwalter über ftändigen 
Sroftfhaden zu Hagen. Es find died feuchte Senfungen, an denen 
der Froſt der im Webrigen für diefen Standort befonderd geeigneten 
Eiche jehr verderblid wird. In den beiden lebten Sahren ift außer 
unferer einheimifchen Eſche Fraxinus incana mit angebaut worden, 
da diejelbe anderwärtd im Auegebiet der Ströme vorzüglich gedeihen 
fol, Die im Ereurfiondführer eingehend nad) Samen: und Pflanzen- 
Menge, Ausführung und Koftenaufwand befchriebenen Gulturen und 
die Jungwüchſe beweilen, daß die Wirthichaftsführung ihr Ziel er- 
reichen wird, namentlih da dem Läuterungs- und Durchforſtungs— 
betrieb diefelbe Aufmerkfamfeit gefchenft wird, wie dem ulturbetrieb. 


Meferat 


iiber 


den 3. Tag der Schlefifcen Forſtuerſammlung zu Beufah 
im Sahre 1895. 


Referent: Forltaffeffor Schwecht. 


Um 11. Juli, Morgens 7 Uhr, wurde vom Marktplatz aus in 
zahlreichen, von Bürgern der Stadt Neufalz und Gutöbelibern der 
Umgegend bereitwilligit zur Verfügung geftellten Wagen zu der pro: 
grammmäßig feitgelebten Ereurfion in die benachbarte Königliche 
Dberförfterei Tſchiefer aufgebrochen. 

Die Fahrt ging durch die Feitlih geſchmückten Straßen über die 
reich und zterlich beflaggte Oderbrücke zunächſt in den im Inundations— 
gebiet gelegenen jogenannten Oderwald. 

Hier wurde zuerft in Sagen 90 ein im Sahre 1868—71 durch 
Streifenfaat, in Berbindung mit lanpwirthichaftliher Vor: und 
Zwilchennusung, gegründeter Eichenftangenort befichtigt. Der circa 
2öjährige Drt hat bis jest in 3 Durchforſtungen einen Ertrag von 
45 fm Holz und 40 Centner Rinde pro Hektar geliefert. Er ift voll und 
regelmäßig beilanden und berechtigt bei dem Fräftigen, friichen Boden 
und den ziemlih regelmäßigen Frühjahrsüberſchwemmungen, welche 
ein, bis jeßt auch nur ehr fpärlic) vorhandenes, Unterholz einigermaben 
entbehrlich machen, zu den fchönften Hoffnungen. Die einzelnen 
Stangen find ſchlank und durch die rechtzeitig und ſachgemäß ein- 
gelegten Durchforkungen auch fiuftg erwachfen. Nur vereinzelt zeigten 
ch die in reinen Gichenftangenorten fo befannten krebsartigen Aus— 
wüchje an den Stänmen, während die namentlich auf weniger guten 
Böden, in reinen Eichenorten fo häufig auftretende Rindenlaus 
(Lecanium quercus), welde den befallenen Stämmen das befannte 
fledfige, Eränfelnde Ausſehen giebt, hier nicht beobachtet wurde. 
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In Sagen 89 b wurde eine für dad Jahr 1896 auögezeichnete 
Durchforſtung ded ca. 40jährigen, wüchfigen und regelmäßig beitandenen 
Eichenflangenortd in Augenfchein genommen. Zum Audhiebe waren 
vorwiegend vorwüchfige, in irgend einer Weife ſchadhafte Stämme 
beftimmt. Die lebte Durchforſtung hatte im Sahre 1888 bier ftatt- 
gefunden und damald einen Ertrag von Al fm Derbholz und 375 fm 
Reiſer pro Heftar geliefert. 

In Sagen 104 b wurde auf einem ehemaligen, allmählich trodener 
gewordenen Erlendbruh ein zum Theil recht befriedigender Eichen: 
ſtangenort gezeigt. Derſelbe war zwilhen Grlenitodausichlag als 
Schuß: und Treibholz aufgewachſen, ſoll früher jedoch ftarf durch 
Verdämmung und Seitendruck der üppig emporwachſenden Stod: 
ausfchläge zu leiden gehabt haben. Durch allmähliches Freihauen und 
Lichten iſt jebt ein Fräftiger, flufiger Wuchs der Eichen erzielt, denen 
nunmehr die unterwüchfig bleibende Erlenbeſtockung ein wohlthätiges 
Bodenſchutzholz abgiebt. Die jlellenweife noch vorhandenen Lücken 
find zum Theil mit Grauefchen auögepflanzt, zum Theil, namentlich 
an den Rändern, mit Ahorn befät. 

Aus der fih bier entipinnenden Debatte über die Zweckmäßigkeit 
ded Anbaues der Graueſche mag hervorgehoben werden, daß in Diefer 
Beziehung die Anfichten fehr getheilt waren, wenn auch diejenige vor— 
herrichte, welche behauptete, daß ſich die Grauefche vor der biefigen 
durch ihr rafchered Wachsthum, ſowie durd) ihre geringeren Anfprüche 
an den Boden (frifcher lehmiger Sand) vortheilhaft auszeichnete. 
Auch jcheint für einzelne Verwendungsarten, namentlih wo Die 
Zähigkeit und Biegfamfeit ded Holzed eine Rolle fpielt (Magenbau, 
Stellmadherei), ihr Holz demjenigen der einheimifchen Eiche vorgezogen 
zu werben. 

Während bid hierher zu beiden Seiten ded Weges fall ausnahms— 
[08 Laubholzbeitände und zwar vorwiegend Eichen, tbeild rein, theils 
in Miſchung mit Rüſtern oder Hainbuche beobachtet wurden, treten 
diefe zuerit rechtd, dann auch link der Straße immer mehr zurüd, 
um der Kiefer dad Feld zu räumen. Ein Zeichen, daß wir den frucht: 
baren Aue- und Niederungsboden verlaffen und nunmehr auf dem 
trocfeneren, jandigen, vorwiegend der Kiefer geweihten Höhenboven des 
Reviers angelommen waren. 

Sn Sagen 130 a wurde ein ſeit 1891 in Betrieb genommener, 
auf Kiefernboden II. Klaffe ſtockender Beftand der I. Periode befihtigt. 
Derjelbe, urſprünglich 60—100jährige Kiefern mit alten zum Theil 
abftändigen Zraubeneichen und Kiefern-Oberfländer ziemlich reichlich 
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durchſtanden, war allmählich dur Heraudnahme ver Schwammbäume 
ſowie der fehlechter geformten Kiefern fo licht geftelt, dab theild auf 
den Stocklöchern, theild auf mit der Hade gelocderten Streifen im 
Sahre 1891 und im vorigen Sahre zur Saat von Nadelholz, Trauben 
eiheln und Bucheln gejchritten werden konnte. Es iſt beabſichtigt, 
auf dieſe Weiſe mit vorläufiger Erhaltung und Benutzung der Samen: 
und Schusbäume einen Laubholz-Nadelholz-Miſchbeſtand zu erziehen, 
welcher gewiß in den ausgedehnten faft reinen Kiefernbeitänden der 
nächften Umgebung eine wichtige und wünſchenswerthe Unterbrechung 
bieten wird. Außerdem aber beitebt die Nebenabſicht, die noch jüngeren, 
gutwüchſigen Eichen und Kiefern in den neu zu begründenden Beſtand 
mit einmwachfen zu laſſen, um auf diefe Weiſe auch unferen Nach— 
fommen wieder jene fehr gut bezahlten Starfhölger zu überliefern, wie 
wir fie vielfah auch jest zum Nuben und Frommen der Waldrente 
und der Sonfumenten dort vorfinden. 

Endlih wird mit diefer Verjüngung bezwedt, für die Nachzucht 
und Erhaltung ber mit befferen Sandböden fi) begnügenpen, fowohl 
im Revier Tſchiefer, ald auch in ganz Nieverfchleftien im Ausſterben 
begriffenen Trauben-Eiche einen Keinen Beitrag zu liefern. 

Auf der nun folgenden Fahrt auf den Geſtellen p, L,n, Kund i 
war ebenfo, wie vielfach auc vorher ſchon, rechts und links ded Weges 
reichlich Gelegenheit, jüngere, in jeder Weile ald gelungen zu be: 
zeichnende Kiefernculturen, theild aus Saat, theil5 aus Pflanzung 
(meift je 5 Pflanzen auf einen rajolten Platz) hervorgegangen, zu be: 
wundert. 

Vielfach waren in gewiflen größeren Abftänden in die Kiefern 
einzelne Fichtenreiben eingebracht. Faſt durchweg waren dieſelben fchon 
ießt, wo faum der Schluß eingetreten war, von den Kiefern derart 
bevrängt und überwachen, daß auf ein Erhalten derielben oder auch 
nur einzelner Stämme, ohne unverhältnibmäßig große Dpfer, nicht 
gerechnet werden kann. 

Sn Sagen 54 ce wurde ein in jeder Weiſe mufterhaft gepflegter 
Saat: und Pflanzkamp, deſſen Beete mit Kiefern, Fichten, Eichen u. |. w. 
veich befeßt waren, befihtigt. Auch waren bier mehrere ſehr üppig 
ſtehende Verſuchsbeete mit der Waldplatterbie (Lathyrus silvestris 
Wagneri) angelegt, und fonnte diefe Pflanze, fowohl ald wohlgelungene 
diesjährige Saat, ald auch in dem Stadium der einjährigen Ber: 
ihulung, in welchem fie in Folge ded hierdurch gefräftigten Wurzel: 
ſyſtems am meilten und am vortheilhafteſten verwendet wird, beobachtet 
werben. Die Urtheile über die vielgerühmte Genügſamkeit der Platt- 
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erbfe an den Boden, fowie auch über ihre Verwendbarkeit ald Wild: 
futter gingen fehr auseinander. Namentlich verdient hervorgehoben 
zu werden, daß ein Vertreter einer großen ſchleſiſchen Privatforft- 
verwaltung, welde audgedehnte Verſuche mit der Waldplatterbſe an- 
geftellt hatte, nur wenig Befriedigended von ihr anzuführen wußte. 


Bielfady wurde darüber geklagt, daß dad Wild dieſelbe entweder 
gar nicht oder nur fehr ſchlecht annehme, oder daß fie nicht Dad er: 
wartete üppige Gedeihen zeige. Bor allem fcheint ed noihwendig zu 
fein, daß fie, um größere Exträge zu erzielen, möglichft Dicht umzäunt 
werden muß, da das Wild fonft die jungen Sproffe, wie fie fid) zeigen, 
immer wieder abäft und nicht zur Entwidelung fommen läßt. 

Nachdem nunmehr an einem benachbarten, Taufchigen, von Buchen 
wohlthätig befchatteten Pläschen dem Körper und dem Geilte in Form 
einer reichbefegten Frühftüdstafel mit der nöthigen Quantität des 
Flüffigen in der verichiedenften Geftalt in der audgiebigften Weiſe Ge— 
legenheit gegeben worden war, fih von den Strapazen ber jüngften 
Vergangenheit audzuruhen, und für die Dinge, die da nod) kommen 
follten, wieder vorzubereiten und aufnahmefähig zu machen, wurden 
in gehobener Stimmung unter den munteren Klängen des Walohornd 
die Wagen wieder beftiegen, um bie weite Tour durch die Tſchiefer'ſche 
Forft wieder fortzufeßen. 

Zunähft wurde dann in Sagen 33 b eine im Jahre 1886/87 aud- 
geführte Pinus rigidas&ultur beſichtigt. Wenn auch die jet 
7 bis Sjährige Schonung meift volftändig geſchloſſen war und auch 
fonft ein befriedigended Ausfehen hatte, fo zeigten doc, die einzeluen 
Pflanzen einen derartig fchlanfen, gemwundenen Wuchs, daß ed feinem 
Zweifel unterliegen dürfte, daß bei den dortigen Bodenverhältnifien 
(Kiefernboden IIL—IV. Klaffe) unfere einheimifche Kiefer bedeutend 
mehr leiftet. Wie Pinus rigida ſich bei und im fpäteren Alter ver: 
hält, darüber liegen wohl noch Feine genügenden Grfahrungen vor; 
auf jeden Fall ermuthigt dad hier Gefehene, vorläufig wenigſtens nicht, 
zur Nachahmung. 


Während in dem benachbarten Sagen 32 e der weſtlichſte Theil in 
ähnlicher Weife, wie ſchon bei Sagen 130 geſchildert, zur Erziehung 
von Kiefern-Starfholz durch Unterbauung des ſtark gelichteten Be— 
ftanded mit Trauben-Eichen, Kiefern und Fichten beſtimmt war, waren 
auf dem öftlichen, kahl abgetriebenen Theile Verſuchsculturen mil aus— 
ländifchen Holzarten angelegt. Es waren hier im Sahre 1887 Acer 
californicum in Bermifhung mit Eiche und Buche, ſowie Abies 
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Douglasii und Picea sitchensis mit unferer beimifchen Kiefer und 
Fichte in abwechfelnden Reihen gepflanzt worden. Leider muß von 
diejen DVerjuchen gelagt werden, daß fie im Großen und Ganzen den 
Eindruf des Miblungenen machten; denn wenn fihb aud Picea 
sitchensis fowie Abies Douglasii nod) ziemlich befriedigend entwickelt 
hatten, io fonnte ed dody Acer californicum, wegen des fortwähren: 
den Abſterbens der etwas höheren Triebe, nur bis zu 1,0 bid 1,5 m 
hohen kümmerlich vegetirenden Sträuchern bringen. 


Ob die klimatiſchen Verhältniffe, ob der nicht zufagende Boden 
oder ob die Kahlihlagftellung an dieſen Mißerfolgen die Schuld trägt, 
mag bier, wo es ſich nur um die Feitftellung der Thatſachen handelt, 
unerdrtert bleiben. 


Ein recht befriedigended Bild gewährte dad Sagen 31 b, wo unter 
einem lichten, vorwiegend zur Starkholzerziehung beftimmten Kiefern: 
Eichen-Schirmſchlage eine recht gelungene, einjährige Saat von Eichen 
(meift Quercus rubra), eine Holzart, welche felbft auf ärmeren Böden 
noch recht auted Gedeihen zeigt, und Buchen auf Rajolftreifen aus— 
geführt war. 


Nachdem in den Sagen 47 a und 48 a nod) ein recht gelungener, 
ca. 30jähriger Mifchbeitand von Kiefern und Traubeneichen in gruppen- 
weifer Vertheilung in Augenfhein genommen, wurde durd Jagen 5], 
fodann im Zuge des G=Geftelld, fowie durd) die Sagen 44, 62 und 81 
die Rückfahrt angetreten, auf welcher abermald auf beiden Seiten des 
Meged noch manche recht gelungene Kieferneultur beobachtet werden 
fonnte. In Sagen 62 wurde noch ein durch Anlegung des vorbei- 
führenden Wilkau-Carolather Kanald troden und fäſt ertraglod ge— 
wordened frühere Erlenbruch paflirt, von weldhem ein Theil durch 
Rimpau'ſches Verfahren, allerdings bis jebt mit geringem finanziellen 
Erfolg, in Wiefe umgewandelt worden war. 


Es foll nicht unerwähnt bleiben, daß der jedem Greurfiond: 
theilnehmer ausgehändigte, von dem Pevierverwalter, Herrn Forſt— 
meifter Vogdt, mit Fleiß und Umſicht auögearbeitete Ereurfiondführer 
allen eine willkommene Handhabe war, ſich bei dem Gejehenen überall 
leicht zu orientiren und den vielfah mündlichen Erläuterungen ohne 
Mühe zu folgen. 


Nachdem dad reich beflaggte, mit grünen Chrenpforten geſchmückte 
Dorf Tſchiefer, der Wohnſitz des Nevierverwalterd, paflirt war, bogen 
die Wagen in Sagen 67 rechts ab, wo unter dem Schuße eined viel: 
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hundertjährigen, ehrwürdigen Cichenbeftanded die Stadt Neufalz, in 
Form eined opulenten Frühſtücks, den Fefttheilmehmern in der frei- 
giebigften Weiſe ihr Gaftredht anbot und ausübte, Es braucht wohl 
nicht erwähnt zu werden, Daß demſelben, da ed bereit8 2 Uhr ge: 
worden war, von Seiten der vielen Grünröde alle Ehre angethan 
wurde, wofür die bald folgenden launigen Reden, fowie noch mande 
Stunde frohen Beiſammenſeins, dem die Anmwelenheit eines fchönen 
Kranzed holder Damen noch eine befondere Weihe verlieh, den beften 
Beweis lieferten. 


Den offictellen Schluß der Feſtlichkeiten bildete die feierliche 
Pflanzung dreier wohlgepflegter Zungeichen, deren Wurzeln, nachdem 
die erhebenden Klänge des ſchönen Liedes: „Wer hat dich, du fchöner 
Wald“ verhallt waren, unter feierlihem, durch den Vereinspräſidenten, 
Herrn Oberforfimeilter Schirmacher, gejprocenen Weihefpruch, ge: 
tränft mit Schlefiend edelftem Traubenblut, in Ichlefifhe Erde geſenkt 
wurden, zum dauernden Andenken an die in Neufalz:Tichiefer im 
Sabre 1895 getagte Verſammlung ſchleſiſcher Forſtmänner. 


Die von Herrn Bürgermeifter Schilling verfabten Weihemworte 
bei ver Taufe der Vereins-Eichen Tauteten folgendermaßen: 


Sei ung gegrüßt am Oderftrome 
Du ſchöner, deutſcher Eichenwald, 
Wo unterm hohen Himmelsdome 
Dein reiner Odem uns ummalit! 


Bir haben ernft und treu berathen, 
Was deutihen Wäldern frommt und nüßt, 
Und wie man ihre Segensfaaten 
Zu Nutz und Freude pflegt und ſchützt. 


Daß wir al3 Waldespfleger famen, — 
Drei Eichen jollen Zeugen fein! 
Sie wollen wir drei edlen Namen 
In diefer Stunde taufend weihn. 


I. 


Beim Andli deiner frifchen Wefte, 
Du eriter Baum, fei ftet3 gedacht 
Des Mann’s, der einft zum Jubelfeſte 
Der Stadt des Kaifers Wunſch gebradit. 
Dank ihm, der ihr mit edlem Streben 
Im Dienft des Staats ein Gönner war! 
Mög’ Huldreich deinen Baum umfchweben — 
Prinz Handjery — der Zollern-Aar! 
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11. 


Des zweiten Eihbaums grüner Wipfel 
Neig' gern dahin fich danfbewegt, 
Wo warm auf burggefröntem Gipfel, 
Fürft Earolath, Dein Herz uns fchlägt. 
Gott fhüß’ des edlen Stammes Zriebe, 
Die Katharina um ihn wand; 
Drum ſei — als Sinnbild ihrer Fiebe — 
Du Ratharinen-Eich’ genannt! 


Ill. 


Du dritter Baum aus Waldeshallen, 
Schau nach der Stätte fpät und früh, 
Wo einſt befhloß fein Erdenmwallen*) 
Ein Fürft der deutfchen Induſtrie! 
Die goldnen Fäden feiner Milde 
Spinnt treu der Name Gruſchwitz fort; 
Ihr erites Triebrad heißt Mathilde 
— Mathilden-Eih’ — mein Weihemwort! 


*), Der Gatte der Frau Mathilde Gruſchwitz, Commerzienrath Alerander 
Grufhwit, erlag im Oderwalde in unmittelbarer Nähe der Pflanzftätte im 
Sahre 1887 einem Gehirnſchlage. 


Bericht 


über Die 


93. Geueral-Verſammlung des Schleſtſchen Forſturreins 


(Abdruck aus der Schleſiſchen Zeitung.) 


Zu Ehren der 53. General-Verſammlung des Schleſiſchen Forſt— 
vereins, welche heute hier begann, hatte die Stadt reichen Flaggen— 
ſchmuck augelegt. In friſchem Waldesgrün prangten die Straßen, 
mehrere Ehrenpforten riefen ein freundliches „Weidmannsheil!“ den 
Einziehenden entgegen, die ſich am 7. Juli Abends ziemlich vollzählig 
im Schild'ſchen Garten im Hotel „zur Krone” verſammelten. Am 
8. Suli, Morgend 9 Uhr, eröffnete der Präſident, Oberforfimeifter 
Schirmacher, die erfte in dem feſtlich geichmückten Saale ber 
Deutihen Reichshalle ftattfindende Berfammlung mit einer kurzen De: 
grüßungdanfprache. Zum Vicepräfidenten wurde durch Zuruf der Forſt— 
meifter der Stadt Glogan, Forftmeifter Zimmer aus Guhlan, ges 
wählt, zu Schriftführern Forſtmeiſter Ruben aus Schelitz, Kreid 
Neuſtadt OS., und Dberförfter Klopfer aud Primfenau. Der 
Präfident dankte dem Bürgermeifter Schilling und dem Beigeord— 
neten Klosmann, fowie dem Forftmeifter Vogdt aus Tſchiefer bei 
Neufalz für die überaus liebenswürdige und gaftlihe Aufnahme und 
begrüßte fodann die anwefenden Vertreter der befreundeten Forſtvereine. 
Die Zahl der Mitglieder ded Vereind beträgt gegenwärtig 371. Durd) 
den Tod verlor der Verein im verfloffenen Jahre acht Deitglieder: den 
Oberförſter Mally in Ditterödorf bei Sprottau, den früheren Ritter— 
gutsbeſitze Oelsner in Rawitſch, den Geh. Regierungsrath a. D. 
Pohl in Bredlau, den Major a. D. und Nittergutöbeliger von 
Rathenow in Stabelwib bei Deutſch-Lifſa, den Oberflabsarzt a. D. 
Profeffior Dr. Schröter in Breölau, den Commerzienrath und Nitter- 
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gutsbeſitzer Schneider in Scharfenec bei Zuntichendorf, Kreis Neurode, 
dem kgl. Amtsrath Hohberg in Sczepanowitz bei Oppeln. Ad Ort 
der nächltjährigen Verfammlung wurde die Stadt Coſel DO. ge 
wählt. Bor dem Eintritt in die Tagedordnung fanden noch An: 
ſprachen ſtatt ſeitens des Bürgermetiterd Schilling im Namen ber 
Stadt Neuſalz, und feitend der Vertreter des mähriſch-ſchleſiſchen, des 
fächfiichen und des böhmischen Forftvereind, nämlich der Herren fürlt: 
biſchöflicher Forſtmeiſter Peſchke aud Friedeberg in Oeſterr.Schleſien, 
kgl. Oberförſter Riedel in Weißig in Sachſen und Forſtmeiſter 
Backeſch in Hohenelbe. Zur Verhandlung kam demnächſt das ſtändige 
Thema: Mittheilungen über neue Grundſätze, Erſtndungen, Verſuche 
und Erfahrungen aus dem Bereiche des forſtwirthſchaftlichen Betriebes 
und der Jagd. 

Der Berichterſtatter, Forſtmeiſter Auff'm Ordt aus Jellowa, er— 
örterte eingehend die Nachtheile der gegenwärtig vielfach mangelhaften 
Ausführung der Pflanzung von Kiefern in leichten Sandböden, 
bezüglich deren gründlich Wandel geſchaffen werden müſſe, damit man 
befriedigende Ergebniſſe erziele, welche bei guter und ſorgfältiger 
Pflanzung ſicher zu erwarten ſeien. Die Koſten der Pflanzung ſeien 
nicht höher als die der Saat, da der koſtſpieligſte Theil beider Cultur— 
arten, die Bodenbearbeitung, in beiden Fällen ſich gleich bleibe. Be— 
ſonders empfehle ſich zum Schutz der Kiefernpflanzen der gleichzeitige 
Anbau der Lupine, der ſich für dad Hektar auf nur 6--7 ME ſtelle. 
Die Frage der Kieferpflanzung finde eine vorzügliche Beleuchtung in 
der von der deutichen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ald Preisfchrift ber: 
audgegebenen Brofhüre von Schultz-Lupitz, „Zwiſchenfruchtbau 
auf leihten Böden” Auf den Kiefernböven 4. und 5. Klaffe 
empjehle ich nach ſorgſamſter Pflanzung bei möglichit tiefer Boden— 
loderung und dihtem Schluß vie allerarößte Vorficht bei der Durch: 
forjtung oder befier die gänzliche Unterlaffung derſelben. — Redner 
beiprady ferner den Einfluß des ftrengen Winterd auf dad 
Wild, dadfelbe habe in den oberfchlefifhen Revieren Danf einer aud- 
giebigen Fütterung im lebten Winter fehr wenig gelitten und fei ver: 
hältnigmäßig gut durchgebracdht worden. Der Anbau von Topinambur 
und Lathyrus silvestris zur Wildfütterung verdiene allgemeine Be: 
ahlung. Forſtmeiſter Kuben bemerfte, daß in feinem Revier, 
(Schelitz, Kreis Neuftadt OS.), der letzte Winter die Hafen voll 
fommen vernichtet habe. Dberförfter Tibe aud Heidefrug, Oberförfter 
der Stadt Guben, jchilderte eingehend die von ihm feit etwa 25 Fahren 
mit gutem Erfolg geübte Kiefernſaat, bei welcher er auf dad Hektar 


134 


nur 2 kg Samen verwendet, dem er auf 7 Theile Kiefernfamen 
3 Theile entfeimte Seradella zufügt. Befonderd wichtig fei ed, Samen 
desſelben Alterd zu verwenden, was bei der Gepflogenheit der Samen: 
händler, die verfchiedenen Sahrgänge zu mifhen, allerdings fehmierig 
ſei. Bezüglich der Koften bemerkte Oberförfter Titze, daß auf das 
Hektar 33,12 Mark zu rechnen feien, die Koften der Nachbefferung 
kämen dann noch auf etwa 7,59 Mark, die Gefammtculturfoften für 
dad Hektar betrügen alfo genau 40,71 Mark. Die gewöhnlichen An: 
gaben, 6 kg Samen für dad Hektar zu verwenden, erſcheinen zu hod) 
gegriffen. Schließlich erörterte der Redner die Vorzüge einer bei der 
Saat von ihm benüßten, erhebliche Samenerfparniß ermöglichenden 
Maſchine. Oberförſter Maerker aus Koblfurt betonte, daß wenn 
nur innerhalb der Reihen auf einen recht engen Verband gefehen 
werde, bie Reihen felbft etwas weiter gelegt werden fönnen. Der 
Präfident, Dberforftmeifter Schirmaher aus Breslau, bemerkte in 
feinem Schlußwort, daß in den Königlichen Forften feined Bezirks 
4 kg Kiefernfamen, Y,—1 kg Fichtenfamen und %, kg Lärchenfamen 
als Martmalfüge für dad Hektar gelten. Des Weiteren machte er 
Mittheilung über die mit Genehmigung ded Minifterd in vier Re— 
vieren des Bezirks Bredlau mit den von der Firma Dominicus Söhne 
in Remſcheid gelieferten Schraubenkeilen angeftellten Verſuchen, 
welche biöher kein bejonderd günftiged Reſultat ergaben. Was die 
Keimfähigfeit ded Kiefernfamend anlangt, fo erhalte man von den 
großen Samenhandlungen im Allgemeinen Samen von ganz vorzüg: 
licher Dualität. 

Forſtmeiſter Bo got aud Tſchiefer beiprach den Einfluß der Leber: 
ſchwemmungen auf die Niederungen. Die zerflörende Kraft der— 
jelben werde gewöhnlich mehr beachtet als die fruchtbringende. Die 
zum Schutze gegen die zerförende Wirkung der Ueberſchwemmungen 
vorgenommenen Gindeihungen engten die Strömung derart ein, daß 
diefelbe verftärkt und die fruchtbare Schlikablagerung verhindert 
werde. Diefen Schlickablagerungen aber verdanften die Niederungen 
gerade ihre Zruchtbarkeit. Durch die Cindeihung werde eine Ver: 
Ihiebung der Anenbobenbildung herbeigeführt. Die Bodenkraft, welche 
von den Berg: und Hügelländern weggeſchwemmt werde, komme fomit 
nicht mehr der fchlefifchen Niederung zugute, fondern die Schlick— 
ablagerung findet erfi in den Gegenden unterwärtd am Stettiner 
Haff ſtatt und dort fo tief, daß fie für die nationale Production ver: 
foren ſei. Regierungsrath Frank bemerkte, daß die Staatsre gterung 
gegenwärtig der Entwidelung der Waflerwirthichaft ihre befondere 
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Aufmerkſamkeit Schenke. Während fich viefelbe bisher mehr einfeitig 
auf ven Schuß gegen Ueberihwemmungdgefahr und die Hebung des 
Verkehrs gerichtet, habe fie jeßt auch im Auge, diejelbe im Allgemeinen 
nationalöfonomifhen Intereſſe auszunützen. Es laſſe fih nicht im 
Abrede ftellen, daß fowohl die Regulirung der Flußläufe ald aud) die 
Kanalifation und auch die Abſperrung durch Deiche fehr erhebliche 
Gefahren für die anliegenden Gelände mit fi bringen. Die Re— 
gulirung wirfe durch die Vertiefung ded Wafferfpiegeld ungünftig auf 
ben Grundwaſſerſtand des Ntachbarlanded, die Kanaltfation fünne durd) 
die Eünftlihe Hebung des Wafleritanded leicht Verfumpfungen berbei- 
führen. Allen diefen Gefahren müſſe durch entiprechende Maßnahmen 
vorgebeugt werden. So ſeien au die Mittel für die Nebereaulitung 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung bewilligt worden, daß der 
Waſſerſtand innerhalb der etwa 250 000 Morgen großen Wiefenfläche 
des Nebebruches unverändert erhalten bleibe. — 

Ueber dad zweite ſtändige Thema: „Mittheilungen über Wald: 
beihädigungen durch Inſecten oder andere Thiere, Naturereigniffe, 
Pilze u. ſ. w.“ berichtete Oberförfter Maerfer aus Kohlfurt. 

Derfelbe conflatirte, daß der Kiefernfpinner im ganzen Ver: 
eindgebiet nirgendd in beforgnißerregender Weife aufgetreten ſei. 
Schlimmer waren die Schäden des Kiefernfpannerd, der im 
Sahre 1892/93 in mehreren Revieren des Bezirfd Liegnik, im 
Zahre 1894 in zwei NRevieren ded Bezirks Breslau auftrat und im 
Jahre 1894/95 im Schubbezirf Jaekel der Oberfürfterei Riemberg 
(Stadt Bredlau) befonderd heftig auftrat. Im leßteren Revier 
wurden etwa 50 Hektar kahlgefreſſen. Sn einzelnen Revieren wurde 
dad Auftreten der Kiefernblattwespe, des Eichenwicklers, ded 
Rüſſelkäfers, des Borkenkäfers und anderer ihäpdlicher Forft: 
inſecten beobachtet, jedoch nur vereinzelt und ohne daß weſentliche 
Schäden wahrzunehmen waren. Größere Gefahren drohten in 
mehreren Revieren durch Maikäferflug Als befle Vertilger der 
Engerlinge haben fih Lahmöven, Staare und Maulwürfe bewährt. 
Waldbrände fanden im Dereinögebiet nur wenige und in febr ge— 
ringem Umfange flatt. Auch von Stürmen blieb dad Vereindgebiet 
verichont, ebenfo richteten Spätfröfte nur ſehr mäßige Schäden au. 
Die Schäden, welhe der Schneebrudh vom März 1894 in mehreren, 
beſonders Laufiber Nevieren hervorgerufen, waren dagegen theilweile 
ſehr empfindlih. Die günftigen MWitterungdverhältniffe der letzten 
Fahre ließen die Schütte nur in fehr geringen Maße auffommen, 
auch andere durch Pilze beroorgerufene Baumkrankheiten nahmen 
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nirgends einen nennendwertben Umfang an, fo daß dad viedjährige 
Ergebniß ein erfreuliched, hervorragend negatives iſt. 

Forftmeifter Schmidt aus Ratiborhammer beſprach eingehend 
ipeciell die Nonnenfrage, deren Löſung man nad) der legten Nonnen: 
fraßcalamität erheblich näher gefommen fei. Dad Snfertiondverfahren 
(dad Stihimpfungsverfahren) habe bei der Bertilgung der Nonnen 
gute Erfolge gehabt. Als Impfitoff wird der Saft zerquetichter, 
erfranfter Raupen verwendet. Aus einzelnen Mißerfolgen, welde 
man bei dem Snfectiondverfahren beobachtet, laſſe fih ein Schluß auf 
eine allgemeine Wirkungsloſigkeit des Berfahrend nicht ziehen, da aud) 
diefed Verfahren an gemwifle, nicht überall vorhandene Vorbedingungen 
gebunden fei. Diefe Vorbedingungen überall berborzurufen, fei man 
nad) dem gegenwärtigen Stande der Wiffenfchaft noch nicht im Stande. 
Dadurd, daß man Durd größere oder geringere Anwendung der 
Märme und Kälte es in der Hand habe, eine Verfrühung oder Ver: 
ſpätung des Audfallend der Eier der Nonnenraupe zu bewirken, würde 
ed vielleicht möglich fein, Raupen zu erzielen, welche für Fünftliche 
oder natürliche Snfection befonderd empfänglid) find. Die Nonnen: 
calamität pflegt nach den Erfahrungen der legten Sahrzehnte nad) 
Ablauf von etwa 15 bid 20 Jahren befonderd heftig aufzutreten, fo 
wurde ein fehr ftarfed Auftreten in den Sahren 1853 — 1855, 1874— 1878 
und 1891—1894 wahrgenommen. Kleinere Nonnenherde werden 
wirffam durch Vögel vertilgt, befonderd nüßlich zeigen ſich in dieſer 
Hinſicht Staar, Kufuf, Meile, Kleiber, Goldhähnchen, Baumläufer, 
deren Schuß durch die Gewährung geeigneter Brutftätten (Stehenlaffen 
alter, hohler Bäume, Anbringung von Niſtkäſten) nicht dringend genug 
eınpfohlen werden kann. Bei großer Verbreitung per Salamität wird 
ed am beiten fein, der Natur vollfommen freie Hand zu laflen und 
nur dad Snfectiondverfahren zu verfuchen, wobei die zu deſſen Ge— 
fingen nothwendigen Vorbedingungen fünftlih herbeizuführen feien. 
Schließlich beſprach Redner die Vorzüge ded Loibl'ſchen Kalf: 
verfiäubungsapparatd, mit dem man Kalkhydrat bis in Die 
höchſten Baummwipfel treiben kann. Diejer Apparat wird vom Er: 
finder zu Verſuchen bereitwillig zur Berfügung geftellt. Die mit dem: 
jelben in der Dberföriterei Ratibor angeftellten Verſuche find nicht 
ungünftig ausgefallen, indem die Mehrzahl der Raupen dadurd zum 
Verlafien ded Baumes veranlaßt worden if. Die Koften ded Ber: 
ſtäubungsverfahrens find unerheblih, die Vegetation leidet unter der 
Kalkhydratverſtäubung nicht, und diefelbe dürfte auch namentlich für 
die Landwirthichaft eine große Zukunft haben. 
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Stadtrath Schilling aus Bunzlau machte Mittheilungen über 
die Nonnenvertilgung in feinem Kevier. Mit der Smpfung muß 
man vorlichtig zu Werke gehen. Im Bunzlauer Revier feien dabei 
drei Forſtaufſeher erheblih erfranft. Die Erfahrungen in Bunzlau 
wideriprächen der Annahme, daß die Nonne feld in größeren oder 
fleineren Herden auftrete. In dem Bunzlauer Revier fer die Nonne 
durchaus vereinzelt beobachtet worden. 


Forſtmeiſter Zimmer hält dafür, ed empfehle fich, für die Ver: 
tilgung der Nonne fo wenig ald möglich audzugeben und deren Ver— 
tilgung lediglich dem Walten der Natur zu überlaffen. Ein Abtrieb 
ver bon der Nonne bejchädigten Beſtände fei nicht erforderlich. 


Am 8. Juli, Nachmittag, wurde ein Ausflug nad den Weiden: 
werdern der Stadt Neufalz und nach dem Schubbezirt Oderwald der 
föniglihen Oberförſterei Zichtefer unternommen. Stadtverordneter 
und Kunftgärtner Krauſe, welder bie ſtädtiſchen, ein vorzügliched 
Gedeihen zeigenden Weidenwerder angelegt hat, übernahm Die 
Führung durch Ddiefelben, während Forſtmeiſter Vogdt in den von 
ber Creurfion berührten Theilen des Königlichen Forſtreviers Die 
nöthigen Erläuterungen gab. Dad Ereurfiondgebiet war der öſtlich 
von der Neuſalzer Oderbrücke gelegene und von der alten Oder um— 
floffene Reviertheil der königlichen Dberförfterei Tichiefer und zeigte, 
durchweg den befferen Bodenklaſſen angehörend, meiſt mit Rüſtern, 
Weißbuchen u. ſ. w. gemifchte, ſchöne Eichenbeſtände im Alter bis zu 
400 Zahren. Eine andere Gruppe der Vereinsgenoſſen folgte einer 
Einladung zur Beſichtigung ded Eiſenhüttenwerkes Altehütte, die dem 
KRittergutsbefiger von Kraufe in Berlin gehört. Am Abend traf man 
in der Reftauration an der Oderbrüde, einem fchön gelegenen Garten 
Ipcal, zufammen, in weldem die gaftfreundlide Stadt durch ein 
Soncert der Stadtkapelle und durch ein reiche, von einem im ber 
Oder liegenden Schiff aus abgebrannted Feuerwerf für die Unter: 
haltung ihrer Säfte forgte. Bei der mehr oder weniger jpät erfolgen= 
den Rückkehr nad) der Stadt leuchtete der Mond, deſſen vothe Scheibe 
gewiffermaßen als Schlußnummer ded Feuerwerks aus dem leichten 
Gewölk am Oſthimmel emporitieg. 


In der heutigen Sitzung Fam nah einigen, vom Präfidenten, 
Oberforſtmeiſter Schirmacher, eritatteten geichäftlihen Mittheilungen 
da8 Thema zur Verhandlung: „Welchen Einfluß haben Die in jüngjter 
Zeit abgeichloffenen Handelöverträge auf den Holzabſatz und Die 
Holzpreife des Bereindgebietd ausgeübt?“ 
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Der Berichterftatter, Oberförfter Stadtrat} Schilling aus 
Bunzlau, gab zunähft nad) einem hiftorifchen Rückblick auf die früheren 
Kämpfe zwiſchen Schußzoll und Freihandel eine Schilderung der 
gegenwärtigen zollpolitifchen Werhältniffe, foweit dabet der deutfche 
Holzmarft in Frage fommt. Im Sahre 1865 trug ver Freihandel 
einen enticheidenden Sieg davon. Alle Holzzölle wurden aufgehoben, 
ohne daß zunächſt ein ungünftiger Einfluß auf den inländiſchen Holz: 
markt beobachtet wurde. Durch den Audbau des Eifenbahnnebed und 
den wirthſchaftlichen Aufſchwung vom Sahre 1871 änderte fi) die 
Sachlage dahin, daß der Holzimport vom Auslande wefentlih zunahm. 
Nah dem Krach vom Jahre 1873 ging der deutſche Holzbevarf 
wejentlich zurüd, ohne daß der ausländiſche Smport entiprechend ab: 
nahm. Derfelbe erhielt ſich vielmehr nicht nur auf der biöherigen 
Höhe, fjondern nahm, unterſtützt durch das öfterreichiiche Nefactien- 
weſen und die Berbanddtarife der deutfhen Bahnen, welde 
die audländiihen Holzimportenre audnehmend begün: 
Higten, fogar noch immer größeren Umfang an. Die Einführung 
der Schußzölle belegte dad Holz im Sahre 1879 mit einem Einfuhr: 
zoll von 3—4 9%, des Werthed, der im Sahre 1885 auf 6-12 9, 
ded Werthed erhöht wurde. Wirklihe Schußzölle müßten wenigftend 
die Höhe der zulebt gegen Rußland befchloffenen Kampfzölle 
erreichen; falls fie fih in den biöherigen niederen Grenzen bewegen, 
fönnen fie nur ald Finanzzölle in Betracht kommen. Eine wefentliche 
Erhöhung der Holzzölle erfcheint aber unthunlid, da Deutfchland mit 
einem Jahresbedarf von 6 Millionen Feftmeter Holz, den es felbft 
nicht produciren Fann, auf den Auslandsimport angemiefen if. Im 
Jahre 1891 verließ Deutihland feine autonome Zollpoliti£ zu Gunften 
der Handelöverträge, durch welche die beitehenden Holzzölle zunächſt 
zu Gunſten Dejterreichd wejentlih hberabgejeßt wurden. An 
diefen Bortheilen nahmen fpäter ald hierbei in Frage kommend 
Schmweden und Norwegen, feit dem Sahre 1894 auch Rußland 
theil. Diefer auf zehn Sahre feftgelegte Zuftand hat außer der Ein: 
buße, welche die Reichskaſſe durch den Steueraudfall erleidet, biöher 
noch keinerlei Einfluß gehabt. Nach einer Abfchweifung auf dad Ge— 
biet allgemeiner zollpolitifcher Theorie ſtellt der Berichterftatter feft, 
daß zur Zeit der Holszölle der Import ausländifcher Hölzer geftiegen 
jet, ohne daß die Preife für dad Inlandholz irgendwie fanfen. Nicht 
die Zölle, fondern die Lage des allgemeinen Weltmarktes, die Sahre 
allgemeinen wirthihaftlichen Niederganged hätten den inländiichen 
Holzhandel ungünftig beeinflußt. Gerade die Provinz Schlefien fei 
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bezüglich des Einflufied der Zölle auf den inländifchen Holzhandel 
fehr günftig geſtellt. Es fehlt bei und an einer Einbruchäitelle zu 
Waſſer, auf weite Streden find die Grenzbezirke holzarm. Dadurch, 
daß dad bei und zu importirende Holz vom billigen Waffertrandport 
ausgeichloffen, auf einen längeren, Eoftipieligeren Bahntransport an- 
gewiefen ift, find wir in Schlefien gegen eine Mafjeneinfuhr geichüßt. 
Die Holzarmuth der ruſſiſchen Grenzbezirke führt jogar dazu, dab in 
diefe ruſſiſchen Grenzbezirfe aus den ſchleſiſchen Forſten Grubenholz 
audgeführt wird. Der Berichterftatter prüft ſchließlich die Trage auf 
Grund einer Reihe von Handeldberichten, von denen er unter Aus— 
(heidung der tendenziös gefärbten lediglich durchaus objective Handels- 
kammerberichte berüclichtigt, und kommt zu dem Schluſſe, daß diefelben 
fämmtlid ein Steigen der Preiſe ded inländiihen Rohholzes und 
ein Sinfen der Preife der inländiihen geſchnittenen Hölzer (der 
Bretter) conftatiren. Zur Hebung des fchlefiihen Holzhandels komme 
ed vor allem darauf an, das Eiſenbahnnetz audzubauen und 
dahin zu ftreben, fo lange Kleinbahnen zu bauen, bis jede 
Forſtrevier feinen Bahnhof habe, 


Regierungd- und Forſtrath Euen aus Dppeln bemerkt für die 
Staatöforften ded Regierungsbezirk Oppeln, daß feit den Handels— 
verträgen die Holgpreife nicht nur nicht beruntergegangen, ſondern — 
theilweife jogar erheblih — geftiegen feien. Aud dem SKönigreiche 
Sachſen dagegen fomme die Klage, daß ſeit den Handelöverträgen bie 
Holzpreife gefunfen. Dem entgegen ftehe die Thatfache, daß gerade 
ſächſiſche Händler im Bezirke Oppeln Fichten auffaufen und für Die: 
jelben höhere Preiſe zahlen, ald dort je biöher gezahlt worden. 
Uebrigens ſei die Zeit feit dem Inkrafttreten der Handelöverträge noch 
eine zu Eurze, um die Wirkung derfelben jebt beurtheilen zu Fünnen, 
und ed werde fich entpfehlen, noch fpäter wieder auf die Behandlung 
der Frage zuriick zu kommen. Der Präfident, Oberforitmeiiter Schir: 
macher ift der Anfiht, daß das vorliegende Thema allerdings zur 
Zeit verfrüht fei, daß er aber doch bei dem allgemeinen Intereſſe 
besfelben geglaubt habe, dadjelbe auf Die Tagesordnung Der Died- 
jährigen Verſammlung jeben zu folen. Der kgl. ſächſiſche Oberföriter 
Riedel conflatirt die Thatfache, daß in dem fächfiichen Elbrayon, ber 
ionderd in dem Gebiete der Sächſiſchen Schweiz, Die Holzpreife nur 
60—70 9, der Holzpreife des ſächſiſchen Erzgebirges erreihen. Es 
liege died an der überaud günftigen Wafjerverbindung der Elbe, welde 
es den Befitern der Holzbearbeitungdanftalten an der Elbe geitatte, 
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ihren Bedarf direct bis zur Bearbeitungsſtelle auf diefem billigen 
Waflerwege aud Böhmen zu beziehen. 


Ueber dad Thema: „Wie find die im Dereindgebiete während 
der lebten Sahre durch die Nonne ganz oder theilweife Eahlgefreffenen 
Nadelholzbeſtände waldbaulich am zwedmäßigften zu behandeln?” be- 
richtete Forftmeifter Schmidt: Ratiborhammer. 


Redner entwicelt eingehend die Grundſätze, welche dabei in Be— 
fracht kommen. Es werde ſich empfehlen, fowohl bei Kiefern= als 
auch bei Fichtenbeitänden von einem ſofortigen Abtrieb Abfland zu 
nehmen. Erſt fpäter werde ed möglich jein, die Verhältniffe ruhiger 
und richtiger zu beurtheilen. Wiele Bellände, denen man während 
ded Fraßed und unmittelbar nach demſelben jede Zukunft und jede 
Daſeinsberechtigung abgeſprochen habe, entwideln fih nach kurzem 
Stillftand der Vegetation hoffnungdfreudig, um nad) wenigen Sahren 
fait feine Spur der Verheerungen zu zeigen, welche über fie hin— 
gegangen. Namentlich wenn ed fih um einen nur einmaligen Fraß 
handele, werde derfelbe faft gar nicht der Kiefer und nur wenig Der 
Fichte ſchaden. Bei bedeutenderen Kahlfräßen werde ed bei den wald: 
baulihen Maßnahmen vor allem auf den Umfang ded Schadend und 
auf das Alter der von demfelben betroffenen Bellände ankommen. Dad 
Weſentlichſte der eingehenden und fpeciell die Verhältniſſe oberſchleſiſcher 
Reviere berührenden Ausführungen geht dahin: Bei Althölgern, d. h. 
Beltänden über 80 Sabre, bei denen ver Raupenfraß mehr ald !/, ded 
Beitanded vernichtet hat, wird fih auf reinem SKiefernboden jowohl 
ald auch dann, wenn die Hölzer auf befferen Bodenſtrecken abzutreiben 
fein werben, eine geringere Beihädigung durch Lichtungd: und 
Qualitätszuwachs vermindern und durch geeigneten Unterbau aus- 
gleichen laſſen. Bei mittleren Beſtänden, Hölgern im Alter von 40 bis 
80 Sahren, wird ſich außer bet fehr flarfer Beſchädigung durch Leber: 
haltung von Horften und durch Unterbau Abhilfe Schaffen laffen, bei 
der unterften Altersklaſſe, bei Jungholz bi$ AO Jahre werden in den 
jelteniten Fällen, aud wenn ver Fraß ein fehr heftiger war, Abtriebe 
nothmwendig werden. Sunge Bellände werden überhaupt viel weniger 
von dem Fraße angegriffen ald ältere, jie erholen fich weit jchneller, 
und ed wirft anf dieſelben ein Raupenfraß fait günftig wie eine ſtarke 
Durhforftung. Die hier kurz fkizzirten Behandlungdarten gelten für 
reine Kiefer: und mil Fichten gemilchte Kieferbeſtände, während man 
bei reinen Fichtenbeftänden eher zum Kahlabtrieb werde jchreiten 
müflen. Was Weißtanne und Lärche anlangt, jo fpriht der Bericht: 
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eritatter feine Anficht dahin and, daß diefelben durch Nonnenfraß 
weniger leiden, wohl niemald derart, daß bierbet bejondere waldbauliche 
Maßnahmen erforderlich würden. 

Dberföriter Märker aud Kohlfurt beipricht die im Kohlfurter 
Mevier durch dad Einſäen von Fichtenfamen in Haditreifen (2—3 kg 
Fihtenfamen auf dad Hektar) bei der Ausbeflerung von Beftänden, 
welche unter Nonnenfraß gelitten, erzielten Erfolge. Forſtrath Guen 
bemerkt, daß in ven Staatöforften ded Bezirks Oppeln vom Kahlfraß 
zum Glück feine Nede fei und Daß ed genügte, etwas lichter geitellte 
Stangenorte mit Fichten zu unterbauen bzw. mit Zichtenfamen zu 
befüen, um das Unterholz zu erfeben. ine Wiederbeitodung in 
größerem Umfange war nirgends erforderlich. 

Meber dad Thema „Vorkommen und wirthfchaftlihe Bedeutung 
der Eſche im Vereinsgebiete“ Sprach Forfimeiiter Nerrlich aus 
Deutſch-Wartenberg fpeciell mit Bezug auf die Privatforflen Nieder— 
ichlefiend und vor allem der Herrihaft Deutih-Wartenberg. 

Die Eiche findet ih ald Holz der Niederung, im Bruch, auf 
fandigem Lehm, aber auch in geringeren Böden, ſobald diejelben die 
nöthige Friſche befißen. In der Boberniker Niederung bildet die Eſche 
etwa 10 %, des Beltanded. Dad Holz der Eiche iſt von großer 
wirthichaftlicher Bedeutung, feine Verwendbarkeit iſt ſehr mannigfaltig ; 
zum Wagenbau und anderen Stellmacherarbeiten wird das Eſchenholz 
geſucht und gut bezahlt, die Erhaltung der Eihe ald Miſchholz iſt 
fehr zu empfehlen. — DOberforfimeilter Schirmacher bemerkt, daß 
auch im Oderwalde des Bezirkd Breölau die Eihe ald werthvolles 
Miſchholz die gebührende Beachtung und Pflege findet. 

Das Thema: „Wie find die in Nadelholzbeſtänden vorkommenden 
Eleinen Erlenbrühe zweckmäßig zu bewirthſchaften?“ wurde wegen 
der Abmejenheit des Berichteritatterd, Forſtmeiſters Riebel aus 
Muskau, von der Tagesordnung abgeſetzt. Das letzte Thema der 
Tagesordnung lautete: „Aufzucht, Fütterung und Pflege der Fa— 
ſane“. Der Berichterftatter, Oberförfter Pippart aus Friedrichs— 
grund bei Friedland, war in Folge von Krankheit nicht erſchienen; 
die von demfelben eingejandte umfangreiche und interefſante Ab— 
handlung wurde yon dem Oberförſter Wild aus Pleß zur Verleſung 
gebracht und durch eigene Erläuterungen erweitert. Es ſei hier nur 
Folgendes angeführt. 

Das ſchon aus alterögrauer Zeit befannte Wild foll durch die 
Römer nach Deutihland gebracht worden fein. In Süddeutſchland 
Iebt der Falan ganz ohne Pflege der Menfchen, in Norddeutſchland 
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unterftüßt man fein Fortfommen durch natürliche und künſtliche 
Sajanerien. Der Faſan meidet geſchloſſene Waldungen, er Tiebt wafler: 
reiche, an Wäldern gelegene MWiefenflächen. Am Tage ftreift er am 
Boden umher, in der Nacht fucht er einen geeigneten Baum zum 
Schlaf. Charakteriftifche Eigenfhaften des Faſans find feine geringe 
Begabung und feine Freiheitöliebe. Obwohl er fi verhältnißmäßig 
leicht an eine Dertlichkeit gewöhnt, bewahrt er ftetö feinen Bummel: 
trieb und feßt firh durch fein Umberfchweifen Gefahren aus, denen er 
bei feiner Dummheit vielfach unterliegt. Der Fafan ift ein un: 
gejelliger, Fampfluftiger Bogel. Es fommt öfter vor, daß ein Fafanen- 
bahn den anderen im Kampfe tödtet. Um die Henne fümmert fid) 
ber Hahn nur während der Balzzeit, aber aud) dann ift fein Der: 
halten gegen dieſelbe brutal und gewalttbätig, oft in Mißhandlungen 
audartend; um die Jungen kümmert der Hahn ſich gar nicht. Der 
Sajanenhahn erzeugt mit der zahmen Haudhenne Baftarde, welche ein 
zartered und wohlſchmeckenderes Wildpret abgeben ald der Faſan felbft, 
jedody nicht Fortpflanzungsfähig find. Die Safanenbenne legt ge: 
wöhnlich 8 bis 12 Gier, nimmt man ihr diefelben weg, fo bringt fie 
dad Gelege bis auf 16 bis 18 Stück. Nach 25: bis 26tägiger Be: 
brütung friechen Die jungen Faſane aus und fangen bei warmer, 
trodener Witterung in 14 Tagen an zu flattern. Die jungen Fafane 
find fehr weich und vielen Gefahren ausgeſetzt, bis zum Herbft bleiben 
jie bet ver Henne. Für die Anlegung zahmer oder wilder Fafanerien 
find die geeignetften Orte Laubholgmittelmald mit zahlreichen Beeren: 
ſträuchern und Blößen mit Getreide und Kartoffeln, fowie mit üppigem 
Graswuchs beilandene Wiefen, welche dem Fafan die nothwendige 
Snjectennahrung bieten, ferner mit Sümpfen, Moräften und vor allem 
mit frifchem, flieBendem Waffer, da lebtered der Falan in feinem 
Falle weniger ald andere Hühner entbehren Kann. Die Fafanerien 
find fern von Dörfern und Städten anzulegen, da der Faſan die Rube 
liebt. Im den wilden Safanerien überläßt man den Faſan ſich felbft. 
Man fest dort auf fieben Hennen je einen Hahn aus und kümmert 
ſich nur in fo weit um feine weitere Vermehrung, ald man verlaffene Ges 
lege durch Hennen audbrüten läßt und die jungen Fafane an geeigneten 
Drten ausſetzt. Man gewährt ferner den Faſane möglichiten Schuß 
vor Wilddieben und Raubzeug. Die ſomit auch bei und im Zufland 
faft vollkommener Wildheit Tebenden Safane werden ftärker und gelten 
ald ein werthuollered und auch befier bezahltes Wildpret als zahme 
Faſane. Bet der Anlage einer zahmen Faſanerie ift der Errichtung 
der Brutſchuppen die größte Aufmerkfamkeit zu widmen. Die Fafanen: 
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eier werben gefammelt und einer Bruthenne untergelegt. Sowohl 
Hennen ald Brutfaften werben gleichmäßig nummerirt und die Henne 
mub beim Berlaffen des Kaſtens ſtets in denfelben Kaften wieder 
zurückkehren. Nah Stägiger Bebrütung werden die Eier auf ihre 
Fruchtbarkeit unterfucht. Nach 25 bis 26 Tagen kommen die Jungen 
aus, deren Pflege, da diefelben fehr empfindlih und anfällig find, 
große Aufmerkſamkeit erfordert. Als befted Futter gelten Ameifeneier, 
die event. durch Eünftliched Futter erfeßt werden. Nad) 4 Wochen find 
die Zungen Fräftig genug, um mit ihren Stiefmüttern, die wegen ihrer 
Unverträglicfeit getrennt anzubinden find, auf die Futterpläße im 
Sreien gelaffen zu werden. Nach 16—18 Wochen fängt ſich das Ge- 
fieder an zu färben, fo daß das Geflecht unterfheidbar wird. Die 
jungen Fafane emancipiren fid) von ihren Stiefmüttern, der Wander: 
trieb entfaltet ſich, fie verlaffen in einzelnen Ketten die Fajanerie, um, 
oft jehr decimirt, im Winter in diefelbe zurückzukehren. 

Nach kurzer Diseuffion, an der fi Forſtmeiſter Auff'm Ordt 
aus Jellowa und Oberförfter Nowad aus Banfau betheiligen, bringt 
Wildhändler Andreas aus Berlin noch den Umftand zur Sprache, 
daß das Kammergericht in derſelben Sache innerhalb weniger 
Wochen bei derſelben Zuſammenſetzung des Richtercollegiums zwei 
verſchiedene Entſcheidungen gefällt. Nach dem 8 7 des Wildſchon— 
geiebed it ed verboten, während der Schonzeit Wild zu verkaufen. 
In feinen eriten Erkenntniß ftellte das Kammergericht feft, daß es ſich 
bei dieſem Verbot nur um toted Wild handele, dad zweite Erfenntnif 
dagegen ging dahin, Daß auch der Verfauf lebenden Wildes während 
der Schonzeit verboten und zu beftrafen fei. Diefed letztere Erkenntniß 
würde ben Handel mit Iebendem Wild zum Zweck des Ausſetzens zur 
Zucht während der Schonzeit unmöglich mahen. Es erjheine daher 
wünſchenswerth, zu dieſer Gerichtdentfcheidung Stellung zu nehmen. 
Ded Weiteren regt der Redner an, dahin zu wirken, daß aud Wild 
wie Obſt zu gewöhnlichen Srachtfäßen als Eilgut befördert werde und 
daß dad in Berlin auf Grund der gejeßlichen Beflimmungen confiscirte 
Wild nieht Öffentlich verfteigert, fondern den Kranfenhäufern überwiefen 
werde. Oberforſtmeiſter Schirmacher glaubt, daß die Beftrebungen, 
billigere Frachtſätze für dad Wild zu erreichen, wenig Ausficht auf 
Erfolg haben dürften. Landforftmeifter Wächter betont, daß es fid 
bei dem fraglichen Kammergerichtöerfenntniß, welches den Verkauf 
auch lebenden Wildes während der Schonzeit beftraft und das er voll- 
kommen billige, um den befonderen Fall handelte, dab in Berlin 
während der Schongeit lebende Wachteln öffentlich zum Verkauf aus: 
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geboten worden. Died zu verbieten, fei durchaus im Einklang mit 
den Bejlimmungen des Gefeed. Anders fei Die Frage, ob aud) bei 
ver Verjendung lebenden Wildes während der Schonzeit zu Zwecken 
der Aufzucht eine Beftrafung erfolgen könne. Eine folhe Entſcheidung 
ftege zur Zeit nicht vor. 


Um 1 Uhr wurden die Verhandlungen mit einem „Weidmanns— 
heil” jeitend des Präfidenten gefchloffen. 


Bei dem nad dem Schluffe der Verhandlungen des zweiten 
Derfammlungdtaged am Nachmittag in Hennigs Hotel veranftalteten 
gemeinſamen Mittagefien brachte ver Bereinspräftvent, Oberforftmeifter 
Schirmacher, den Kaifertoaft aud. Bürgermeifter Schilling toaftete 
auf den Schlefifhen Forfiverein, Forſtmeiſter Auff'm Ordt unter 
rühmender Anerkennung der außerordentlich, liebenswürdigen und gaft- 
lien Aufnahme auf die Stadt Neufalz und im Defonderen auf ven 
Dürgermeifter Schilling, Oberförfter Elias aus Kobenau auf die 
Säfte, Namens deren der böhmifche Forflmeifter Backeſch aus Hohen: 
elbe mit einem Hoch auf den Schlefifhen Forftverein und deſſen 
Präſidenten antwortete. Fabrikdirector Garve aus Neuſalz brachte 
einen Toaſt aus auf Landforſtmeiſter Wächter, als den höchſtgeſtellten 
anweſenden Vertreter der Heger und Pfleger des deutſchen Waldes. 
Landforſtmeiſter Wächter antwortete in packender Rede, einen Rück— 
blick auf Die große Zeit werfend, deren 26 jährige Wiederkehr und in 
biejen Tagen bevorfteht, und ſchloß unter ſtürmiſchem Subel der Ber: 
jammlung mit einem Hoch auf den Altreichöfanzler, den Fürften 
Bismarck. „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ braufte ed, nach— 
dem die donnernden Hochrufe verklungen waren, in fpontaner Be: 
geilterung unter den Klängen der Neuſalzer Stadtkapelle durd den 
Saal. Auf den Vorſchlag des Nittergutöbefißerd von Reiche auf 
tiebihüb wurde folgendes Telegramm abgefandt: „Fürft Bismarck, 
Friedrichsruh. In Erinnerung an die große Zeit, in welche wir nad 
einem Bierteljahrhundert jet eintreten, fendet danferfüllt feinen ehr: 
erbietigiien Gruß dem erften Paladin feines großen Königd und 
Schirmer des deutſchen Waldes der in Neufalz verfammelte Schlefifche 
Horjiverein.” Ein fernered, vom Hüttendirector Gläſer aus Neufal; 
ausgebrachtes Hod galt dem Dereindpräfidenten, Oberforftmeifter 
Schirmacher; Foriimeifter Zimmer mweihte fein Glas den Frauen. 
Dad Vergnügungdprogramm ded Abends bot in Schilds Garten ein 
Eoncert der Neufalzer Stadtkapelle unter Leitung des Kapellmeifters 
Sliegner. 
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Die königliche Oberförfterei Tſchiefer, melde das Ziel der 
heutigen Ereurfion war, umfaßt in ihrem im Kreife Freyſtadt ge— 
legenen Hauptreviertheil, dem fogenannten Neufalzer Amtöforft, einen 
Flächenraum von 4062 ha, von denen 3877 ha zur Holzzucht be- 
fimmt find. Ungefähr der vierte Theil der Waldfläche gehört der 
Dperniederung an uud ift zumeifi mit Weiden: und Eichenwerdern 
cultivirt, drei Viertel gehören zur „Hohen Haide“, dem der Ueber: 
ſchwemmung nicht audgefesten Höhenboden, und find meift mit Kiefern 
beftoct, darunter auf einer Fläche von 485 ha mit Beitänden von 
über 100 Sahren. Eichen- und Kiefern-Hochwald bilden die beiden 
bedeutendſten Betriebdarten, auch die Eiche ift in Beſtänden von mehr 
ald hundertjährigem Alter auf einer Fläche von über 150 ha vertreten, 
Die mit Weißbuchen, Küftern, Linden u. |. w. ſtark gemilchten alten, 
meiſt mehrhundertjährigen Gichenbeflände wurden vom Jahre 1880 ab 
in der Weife in Betrieb genommen, daß nad) dem Abtrieb der über: 
ſtändigen Althölzer Weißbuchenbeſamungs- bezw. Schußichläge für 
unterzubauende Eichen geſtellt wurden. Für die Kiefernbeſtände war 
der Kahlſchlag die vorherrſchende Hiebdart. Seit 1888 iſt für Die ver: 
ichiedenaltrigen, mit Eiche und Bude gemifhten Beſtände ein Weber: 
haltbetrieb eingeführt worden, um aud in Zukunft, wenn bad alte 
Holz der plänterartigen Beſtände abgetrieben jein wird, den Bedarf 
an Schiffsbauhölzern decken zu können. Die Ereurfion burd Dad 
Revier Tichiefer bot Landſchaftsbilder von hervorragender Schönheit. 
Soweit fi) diefelbe im Ueberſchwemmungsgebiete bewegte, glid bad 
Gelände einem englifhen Park mit mächtigen Eingeleichen im ehr: 
würdigen Alter von 200-300 Jahren und üppigen Grasflächen, ab: 
wechfelnd mit jungen Eichenbeftänden von vorzüglichem Wuchs. Die 
Grenze zwifchen dem Schußbezirf Oderwald und Tſchiefer, d. h. Die 
Grenze zwifchen dem Ueberſchwemmungsgebiet und der wajjerfreien 
Höhe, zwifchen den Eichen= und den Kiefernbeitänden, überraſchte durch 
das abfolute Fehlen einer Mebergangdzone. Cine haaricharfe Grenze 
bildend, lag die Straße zwifhen dem Niederungsboden, auf welchem 
mächtige Eichen ſtockten, und dem trockenen Sande, weldyer der Kiefer 
bürftige Nahrung bot. Selten dürften übrigend die Ereurfionen bed 
ihlefifhen Forftvereind Waldgebiete berührt haben, in Denen auf 
wüchſigem Boden fo viele haubare Beſtände mit geradezu Folofjalem 
Holzvorrath durchfahren wurden. Die Ereurfion erſtreckte ſich auf 
etwa 27 Kilometer und überall dasfelbe Bild einer wechjelnden, aber 
ſtets vorziiglichen Waldpflege. In der Nähe des eriten Frühſtücksplatzes 
„Heringsluſt“ (zum Andenken an den verdienten Oberförſter Hering ſo 
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genannt) wurde ein Pflanzkamp befichtigt, der außer den mit meifter- 
hbafter Sorgfalt gezogenen Forſtpflanzen — Darunter die für leichtere 
Böden jehr empfehlendwerthe Graueſche — auch Anbauverfuche der 
in ben legten Fahren mit ſtarker Reclame eingeführten Waldplatterbfe, 
Lathyrus silvestris Wagner., zur Anfhauung brachte. Die Meinungen 
über den Werth der Walpplatterbie find durchaus getheilt, der Be— 
hauptung, daß diefelbe ein gern angenommened Vieh- und Wildfutter 
jei und daß diefelbe auch auf dem beicheideniten Sandboden gebeihe, 
ftehen noch fo viele gegentheilige Erfahrungen der Prarid gegenüber, 
daß, wenn auch einzelne günftige Ergebniffe mit dem Anbau diejer 
neuen Futterpflanze erzielt worden find, ein abfchließended Urtheil über 
den Werth verjelben ald verfrüht gelten müßte. Nah dem Frühltüd 
wurde ein Durch eine Ummährung abgeichloflened Gelände von etwa 
11 Heftaren berührt, in welchem fid) Anbauverſuche mit ausländiſchen 
Holzarten, dem californiichen Ahorn (Acer californicum), der Red): 
kiefer (Pinus rigida), der LebendbaumcHhpreffe (Cupressus Lawsoniana) 
präfentirten. Dad Urtheil über den Werth dieſer roten für Die 
deutſche Waldwirthichaft dürfte am beiten Durch Die Worte ausgedrückt 
werden, mit welchen der führende Forſtmeiſter Vogdt auf diejelben 
aufmerkſam madte: „Died tft dad Gelände, welced der Zucht der 
außsländiichen Hölzer geopfert wurde.“ — Inwieweit fich die ſpäter 
auf der Ereurfiondtour berührten vom Sabre 1887 vatirten Verſuche 
mit Acer californieum in Vermiſchung mit Eihe und Buche, ferner 
mit Abies Douglasii und Picea sitchensis in Berbindung mit der 
deutſchen Kiefer und Fichte bewähren werben, bleibt der Zukunft vor: 
behalten; nad den bisherigen Erfahrungen dürften die Eroten Die 
bewährten Inländer ſchwerlich auöftechen. Ihren Abihluß fand Die 
Sreurjion an einem von mächtigen, wohl wenigjtend 300jährigen 
Eichen umrahmten Plabe von feltener malerifher Schönheit nahe an 
der Oder. Die Luft war wunderbar erquicend. Kurze Gewitter: 
Ihauer hatten die Schwüle gemildert und den Staub der Straße 
während des lebten Theiled der Wagenfahrt befeitigt. Bei dem von 
ber Stadt Neuſalz den Feſttheilnehmern dargebotenen Frühſtück unter 
den „alten Eichen’ feierte Bürgermeilter Schilling in beredten, von 
warmer Begeifterung getragenen Worten den deutſchen Wald und 
Ihloß mit einem Toaſt auf die „grüne Farbe“. Der Präfivent, Ober: 
forfimeifter Schirmacher, fprah Dank und Anerkennung aus über 
die liebendwürdige und glänzende Aufnahme ſeitens der Stadt Neu: 
jalz und toaflete auf das fernere Grünen, Blühen und Gedeihen der 
gaftlihen Stadt, Landforitmeifter Wächter toaftete auf die Damen, 
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Oberförfter Klopfer aud Primfenau auf Forſtmeiſter Vogdt und 
dad Forſtſchutzperſonal der königlichen Oberförfterei Tſchiefer. 

Die Taufe der drei WVereindeichen vollzog ſich in althergebrachter 
feierlicher Meife. Forſtmeiſter Zimmer dirigirte den Sängerchor mit 
alter Berve und die Klänge ded deutſchen Liedes „Wer hat dich, du 
ſchöner Wald,” fanden in jedem deutichen Herzen ihr Echo. Der 
Prafident, Dberforftmeifter Schirmacher, ſprach die poetifhe Tauf— 
rede. Die erfte Eiche trägt den Namen „Prinz Handjery“ nad 
dem früheren verdienftnollen Regierungdpräfidenten von Liegnitz, deffen 
Nachfolger, Dr. von Heyer, an der Ereurfion theilnahm. Die zweite 
Eihe wurde „Katharinen-Eiche“ getauft zur Ehrung der Fürſtin 
Katharina von Carolath-Beuthen, die dritte Eiche „Mathilden— 
Eiche” zum Andenken an Frau Mathilde Gruſchwitz, die Wittwe 
ded jedem Neufalzer und weit über Neuſalz hinaus bekannten Groß: 
induftriellen. Bürgermeifter Schilling ergriff nah der Eichentaufe 
dad Wort zu folgender, mit lebhaften Beifall aufgenommenen An: 
ſprache: 

„Und wenn die Feſtestage nun vergangen, 
Und heimwärts ziehet unſerer Gäſte Schaar, 
Bleibt ihr in unſeres grünen Waldes Prangen 
Uns ein Erinnerungszeichen immerdar. 

Wir wollen fchützen euch und treulich pflegen 
Someit dies möglich tft durch Menjchenmacht, 
Gedeihet und erftarktt duch Himmelsfegen 

Und troßet muthig Sturm und Wetternadit. 
Doch fallt der Sturm die, denen die drei Eichen 
Wir heut mit ihren edlen Namen weihn, 

So jollen immer diefe Kroneneichen 

Für unjre Stadt ihr Ehrendenkmal fein.” 


Dberforftmeifter Schirmacher erklärte, Daß er die Pflege der 
drei DVereindeichen feinem beiferen Schuße ald dem der Vertreter der 
Stadt Neufalz anvertrauen könne. Nah der Taufe der Eichen blieben 
die Vereindgenoflen, fo lange die zudem wohl zu früh erſcheinende 
Trennungsftunde ed erlaubte, in anregender Gefelligfeit unter den 
„alten Eichen” verfammelt. Die Feſttage in Neufalz werden in den 
Annalen des Schleſiſchen Zorfivereins in dauerndem guten Andenken 
bleiben. 
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Lith.Anstait, Max Gebauer ‚öchweidnitz. 


